Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeration 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


8 Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

16. März 1661. Bürgermeiſter Anton Donepe und Rathmann 
Andreas Baumgarten werden zum Leichenbe⸗ 
gangniffe des Culmiſchen Biſchofs abgeſandt. 

P 1719. Weichſel⸗Waſſerſtand 26 F. 2½ 3. 

„ 1758. Galitzin befiehlt, auf dem jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer einen Brückenkopf zur Abwendung feind⸗ 
licher Ueberfälle aufzuwerfen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1Uhr Mittags. . 

London, den 15. März. Die Commiſſiou, welche 
die belgiſche Frage verhandelt, hat die Baſis derſelben 
noch nicht feſtgeſtellt. Augenblicklich beſtehe die franzö⸗ 
ſiſche Regierung auf Zugeſtänduiß der Gültigkeit des 
früher mit Belgien bezüglich der Oſtbahn geſchloſſenen 
Vertrages als Ausgangspunkt. 

„Times“ meldet, daß Graf Braſſier, gegenwärtig 
Geſandter in der Türkei, zum Nachfolger Uſedoms er⸗ 
naunt ſei. 1 \ 

Florenz, den 15. März. Graf Flemming, der 
Preußiſche Gejandte in Carlöruhe, iſt hier eingetroffen. 
Eine Finanzoperation auf Grundlage der Kirchengüter 
iſt bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen. 

Reichstag. 

In der Sitzung am 13. d. Mts. beantwortete Prä⸗ 
ſident Delbrück die Interpellation des Abg. Wiggers 
(Berlin) betr. die Parität der Konfeſſionen bei Ausübung 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte dahin, daß binnen kurzer 
Zeit der Bericht des Juſtiz⸗Ausſchuſſes des Bundesrathes 
über den vorjährigen Beſchluß des Reichstages dem Bun⸗ 
desrathe vorgelegt und über ihn Beſchluß gefaßt werden 
wird. f 

Ohne Diskuſſion wurden die Poſtverträge mit Ita⸗ 
lien, den Niederlanden und Schweden genehmigt. In 
Bezug auf den letzteren lag ein Antrag der Abgg. Becker 
und v. Hagemeiſter vor, der die tägliche Dampfſchiff⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Stralſund und Malmoe, reſp. Btadt 
wiederhergeſtellt und über 1870 hinaus erhalten ſehen 
will. Die Antragſteller führten aus, daß die Sache für 
Stralſund eine Lebensfrage, die Ausſicht auf zukünftige 
Rentabilität noch nicht abgeſchnitten ſei und daß die im 
Beſitz eines Monopols befindliche Poſtverwaltung die 
Verpflichtung habe auch unrentable Linien 8 unterhalten. 
Ihnen traten entgegen der Hamburgiſche ? evollmächtigte 
Dr. Krüger mit dem Hinweis auf die unverhältnißmäßige 
Subvention, welche die Linie verlange, je 40,000 Thlr. 
für Preußen und Schweden, und Abg. Meier (Bremen) 
mit dem Einwand, daß es durchaus nicht Aufgabe der 


Der verirrte Holzfäller in einem 
amerikaniſchen Urwalde. 


Ein Holzfäller verließ eines Tages ſeine am Ufer 
erbaute Hütte und begab ſich mit der Axt auf der Schul⸗ 
ter nach dem Moorgrunde, wo er ſchon öfters die rieſigen 
Stämme geſpalten und behauen hatte, welche das edelſte 
Holz zum Schiffsbau liefern. : 

In der Jahreszeit, die zu dieſer Arbeit am günſtig⸗ 
ſten iſt, bedecken oft dicke Nebel das Land, ſo daß man 
kaum 30—40 Schritte weit ſehen kann, nach welcher 
Seite man ſich auch wenden möge. Die Wälder haben 
außerdem ſo wenig Abwechslung aufzuweiſen, daß jeder 
Baum wie ein genaues Facſimile ſeines Nachbars aus⸗ 
ſieht. Das Gras wächſt, wenn es nicht abgebrannt wird, 
zu einer ſolchen Höhe, daß ein Mann von gewöhnlicher 
Größe nicht darüder hinwegſehen kann; wer alſo mit dem 
ſchlecht angedeuteten Pfade, den er verfolgt, nicht ſehr ver⸗ 
traut iſt, der muß große Vorſicht anwenden, um nicht in 
die Irre zu gerathen. Das Mißliche ſeiner Lage wird 
noch erhöht, wenn, was nicht ſelten der Fall iſt, mehrere 
Pfade ſich kreuzen und beſitzt er keine ſehr genaue Lokal⸗ 
kenntniß, jo thut er am beften, wenn er Halt macht, und 
ſich auf die Erde legt und wartet, bis der Nebel nachge⸗ 
laſſen hat. Die beiten Holzhauer könnten ihren Weg un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden eine Zeitlang verlieren. 

Der Holzhauer von dem hier die Rede ift, war ſchon 
mehrere Stunden gegangen, als plötzlich die Vermuthung 
in ihm aufſtieg, daß er weit über den Ort hinaus ſein 
müſſe, wo er gewöhnlich Halt machte. Zu feinem großen 
Schrecken ſah er in demſelben Augenblick, als der Nebel 
verſchwand, die Sonne in der Mittagshöhe und die ganze 
Gegend umher war ihm fremd. 


Poſt ſei ſolche Linien zu ſchaffen, ſondern durch die Pri⸗ 
vat⸗Induſtrie geſchaffene und auf wirklichem Bedürfniß 
beruhende zu benutzen. Schließlich wurde der Antrag zu— 
rückgezogen. 

Die Konſular-Konvention mit Italien rief auch bei 
der zweiten Leſung verſchiedene kritiſche, die Wortfaſſung 
und den Inhalt betreffende Bemerkungen der Abgg. Twe⸗ 
ſten, Kanngießer und Dr. Schweitzer hervor, denen der 
Bundeskommiſſar König antwortete. — Die Poſt⸗Kon⸗ 
vention mit Rumänien veranlaßte im Stadium der erſten 


und zweiten Leſung gar keine Diskuſſion. 


Die erſte Leſung des Wahlgeſetzes leitete Präſident 
Delbrück durch die Bemerkung ein, daß die einzige Aende⸗ 
rung von Bedeutung die Ausſchließung des aktiven Mili⸗ 
tärs vom Wahlakte ſei. Im Uebrigen ſeien nur die Be— 
ſtimmungen weggelaſſen, die bereits ihre Stelle in der 
Verfaſſung des Bundes gefunden haben und durch Wie⸗ 
derholung nicht bekräftigt, ſondern abgeſchwächt werden 
würden. Als dann der Abg. Tweſten einen Antrag für 
die Folge ankündigte, daß die Eintheilung der Wahlbe⸗ 
zirke dem Bundesrathe zuſtehen ſolle, nicht, wie die Vor⸗ 
lage vorſchreibt, den einzelnen Regierungen, lehnte Präſi⸗ 
dent Delbrück dieſen Gedanken mit Eutſchiedenheit und 
ſchon deshalb ab, weil ſonſt der Bundesrath genöthigt 
ſein würde, alle drei Jahre nach der durch die Verfaſſung 
vorgeſchriebenen Volkszählung die Eintheilung der Wahl⸗ 
bezirke aufs Neue vorzunehmen. Abg. Dr. Löwe trat 
Tweſten durchaus bei, tadelte das Syſtem der Einſchach⸗ 
telung, in das die norddeutſche Föderation zu verfallen 
ſcheine und verwies die ſpezifiſchen Bundeseinrichtungen 
unbedingt an die Organe des. Bundes; die Wahlbezirke 
müßten auf dem Geſetz beruhen und ihre Eintheilung dürfe 
nur durch Geſetz geändert werden. Die Entziehung des 
Wahlrechts ſei ein ſchwerer politiſcher Verluſt für die 
aktive Armee, von dem ſie im Lande der allgemeinen 
Wehrpflicht nicht getroffen werden dürfe. Außerdem könne 
außer der Linie auch die Reſerve und Landwehr ihres 
Wahlrechts beraubt werden, ſie brauchten nur zur Zeit 
der Wahl einberufen zu werden. Die Vorlage ſei an 
eine Kommiſſion zu verweiſen. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, d. 14. März. Zur Abberufung des 
Grafen Uſedom. Es iſt bekanntlich viel von „perſön⸗ 
lichen Gründen“ geſprochen worden, welche den Grafen 
Bismark beſtimmt hätten, einen Anlaß zu benutzen, oder 
wohl gar herbeizuführen, um die Abberufung des bei 
Hofe perſönlich ſehr beliebten Grafen Uſedom von ſeinem 
Poſten in Florenz als eine von der Politik gebotene 
Nothwendigkeit darzuſtellen und durchzuſetzen. Der „Schleſ. 
Ztg.“ wird hierüber Folgendes mitgetheilt: Graf Uſedom 
— ͤ ——ſ—— — — — — — —e— 


hat ſich bei der italieniſchen Nation eine große Popula⸗ 
rität erworben; es wird dieſe Popularität jedem Diplo⸗ 
maten zufallen, der mit den Führern der Oppoſition ge⸗ 


gen die Regierung, bei welcher er beglaubigt iſt, einen 


intimen Verkehr unterhält, wenn dieſe Regierung ſelber 
eine unpopuläre iſt. Eine ſolche Haltung eines Geſand⸗ 
ten kann auch unter Umſtänden den Intereſſen des von 
ihm vertretenen Staates von Nutzen ſein, wenn ſich näm⸗ 
lich annehmen läßt, daß die gegenwärtige Oppoſition in 
einer nahen Zeit zur Regierung gelangt; in dieſem Falle 
wird eine ſolche „Zukunfts⸗Diplomatie vielleicht ſogar die 
feinſte und klügſte fein, die ſich treiben läßt. Die Abbe⸗ 
rufung des Grafen Uſedom beweiſt, daß man in Berlin 
jene Zukunft, für welche derſelbe mit ſeiner Hand die 
Steine zurechtſchob, noch in weiter Ferne und bis dahin 
eine ganz andere Wendung der Dinge in Italien für 
weit wahrſcheinlicher hält, welche das Verbleiben des Gra⸗ 
fen Uſedom auf feinem Poſten jo wie jo unmöglich ma⸗ 
chen würde. Man raunt ſich hier zu, daß der Parlamen⸗ 
tarismus im Königreich Italien am Rande einer Kata⸗ 
ſtrophe angelangt ſei, daß ſo Etwas wie ein Staatsſtreich 
in der Luft ſchwebe und daß mit dieſem die franzöſiſche 
Partei in einem Miniſterium Lamarmora an's Ruder 
gelangen könnte. Einem ſolchen Miniſterium gegenüber 
würde Graf Uſedom nicht in der Lage ſein, Preußen auch 
nur Einen Tag in Florenz zu vertreten. Dieſe Unſicher⸗ 
heit in Betreff der zukünftigen Politik Italiens wird denn 


auch als ein Hauptgrund dafür angegeben, daß man von 


Seiten der Regierung ſo eifrig bemüht geweſen iſt, jeder 
Debatte über die Cartell-Convention mit Rußland aus 
dem Wege zu gehen, um nicht bei einer Macht Anſtoß zu 
erregen, welche uns durch ihre freundnachbarliche Haltung 
die Flanke ſichert, falls der Kaiſer Napoleon, nachdem er 
Italien für ſeine Politik gewonnen hat, es unternehmen 
ſollte, feindfelig gegen Preußen aufzutreten!“ — Der 
eh wird dagegen von zuverläffiger Stelle verſi⸗ 
ert, da 
der „Bresl. Ztg.“, die ſich in ähnllcher Wetſe ausgelaſſen, 
über den Rücktritt des Grafen Uſedom und den Zuſam⸗ 
menhang deſſelben mit angeblich bevorſtehenden Aenderun⸗ 
gen der italieniſchen Politik mit der wirklichen Lage der 
Dinge nicht den geringſten Zuſammenhang haben, vielmehr 
durchweg auf Erfindung beruhen. 
— Der Geh. Kämmerer des Papſtes, Miar. de 
Wolanski, hat am Donnerſtag Abend Berlin 8 
— d. 15. Der Geſetzentwurf über den Un⸗ 
terſtützungs wohnſitz ſoll bei verſchiedenen Vertretern 
von Kleinſtaaten im Bundesrath auf lebhaſten Widerſtand 
ſtoßen und bereits eine ſo veränderte Geſtalt angenom⸗ 
men haben, daß die Zurückziehung nicht zu den Unmög⸗ 
lichkeiten gehört. Der Entwurf ſchließt ſich an das preu⸗ 
ßiſche Geſetz vom 31. Dezember 1842 an, das in Preu⸗ 


Jung, kraftvoll und wohlgemuth wie er war, bildete 
er ſich ein, er ſei nur etwas zu raſch und über den Ort 
hinausgegangen, wohin er ſich begebeu wollte. Er kehrte 
alſo der Sonne den Rücken und ſchlug, von falſcher Spur 
geleitet eine andere Richtung ein. Unterdeſſen verſtrich 
die Zeit und die Sonne ging am Horizonte immer tiefer; 
aber alle Gegenſtände blieben dem Verirrten wie in einem 
myſtiſchen Schleier gehüllt. Hundertjährige Bäume kreuz⸗ 
ten ihre mächtigen Aeſte über ſeinem Haupte, das hohe 
Gras wurde von allen Seiten düſter, kein lebendiges 
Weſen zeigte ſich auf ſeinem Wege. — Alles war in To⸗ 
desſtille verſunken. Der Holzfäller irrte durch dieſe er⸗ 
ſtorbene Natur wie eine abgeſchiedene, einſame Seele, 
welche die Grenze des Schattenreiches überſchritten hat 
und keinem Weſen ihrer Art begegnet, mit dem ſie ihre 
Gedanken austauſchen könnte. 

Die Lage eines Menſchen, der ſich im amerikaniſchen 
Urwalde verirrt hat, kann in der That kaum ſchrecklicher 
gedacht werden, als ſie wirklich iſt. Man muß nothwen⸗ 
dig eine ſolche Irrwanderung ſelbſt erlebt haben, um einen 
Begriff davon zu erhalten. Anfangs glaubt man alle 
Gegenſtände zu erkennen, die ſich dem Auge darbieten, 
und während man voll Unruhe nach andern Gegenſtän— 
den umherſchaut, um ſich weiter zu orientiren, geräth 
man oft tiefer in das Labyrinth. Dieſes Schickſal hatte 
auch unſer Holzfäller. Die Sonne ging mit jenem röth⸗ 
lichen Glanze unter, der am folgenden Tage große Hiße 
verheißt: ihre Strahlen erloſchen allmälig und es war 
nur noch eine große feurige Scheibe am Horizonte zu 
ſehen. Jetzt wiegten ſich Mhriaden Inſekten mit Geſumme 
in der Luft, die Fröſche krochen quackend aus dem ſchlam⸗ 
migen Waſſer, wo ſie den Tag über ſich verſteckt gehalten, 
das Eichhörnchen kam aus ſeinem Loche hervor und die 


heiſere Stimme des Reihers verkündete ſeine Rückkunft im 
Röhricht. Bald ertönte auch der melancholiſche Ruf des 


die thatſächlichen Angaben und Raiſonnements 


Schuhus und der Abendwind ſäuſelte durch die Bäume, 


von denen kalter Thau herabtröpfelte. Ach, es war kein 
Mond am Himmel, der ſein mildes Licht über die ſchau⸗ 
erliche Scene ausgegoſſen hätte! Der Verirrte entſchloß 
ſich endlich, ſeine ermatteten Glieder nicht weiter zu ſchlep⸗ 
pen und nahm auf dem feuchten Boden ſein Nachtquar⸗ 
tier. Er betete inbrünſtig zu Gott, flehte für ſeine Fa⸗ 
milie um eine ruhigere Nacht als diejenige war, die er 
jetzt zubringen ſollte, und erwartete mit fieberhafter inne⸗ 
rer Bewegung das Licht des Morgens. Wie ſchrecklich 
mag ſie ihm vorgekommen ſein, dieſe eiſige Nacht ohne 
Moudihein und in einer fo ſchauerlichen Dede. 

Als der Morgen anbrach, fiel der gewöhnliche Nebel. 
Der arme Menſch erhob ſich von dem harten, feuchten 
Lager und machte ſich mit kummervollem Herzen wieder 
auf den Weg, in der ſchwachen Hoffnung, irgend einen 


bekanten Gegenſtand zu treffen, obſchon er eigentlich kaum 


wußte, was er that. Keine Spur von Fußweg leitete 
ihn; dennoch berechnete er, als die Sonne über dem 
Horizonte emporſtieg, wie viele Stunden des Tages er 
vor ſich hatte und eilte, ſo raſch er konnte, lun die 
chaotiſchen Baumgruppen vorwärts, aber alle Hoffnungen 
waren vergebens. Der ganze neue Tag verging in frucht⸗ 
loſen Anſtrengungen, den Weg nach ſeiner Hätte zu fin⸗ 
den, und als die Nacht wieder hereinbrach, hatten Mü⸗ 
digkeit, Hunger, Durſt und Unruhe den Unglücklichen 
faſt der Verzweiflung nahe gebracht. Nur die frommen 
Lehren, die Fine Eltern ihm frühzeitig eingeflößt, konnten 
ihn noch aufrecht halten. Von Hungerqual gefoltert, warf 
er ſich auf die Erde und nährte ſich von Wurzeln, die 
ringsumher ſtanden. Dieſe zweite Nacht war noch ſchreck⸗ 


gegenüber einnehmen wird. In der letzten Seſſton gab 
Herr von Bismarck zu verſtehen, der Bund habe ſich mit 
der Angelegenheit nicht eigentlich Ay befaſſen, aber es ſei 
nöthig, daß der Streit aus der Welt geſchafft werde und 
er, der Bundeskanzler, werde in ſeiner Eigenſchaft als 
Miniſterpräſident von Preußen alles aufbieten, damit im 
preußiſchen Herrenhauſe der Widerſtand gegen die Dekla⸗ 
ration reſp. Abänderung des Art. 84 der Verfaſſung ge⸗ 
brochen werde. Ganz abgeſehen davon, daß das preußiſche 
Miniſterium in nur ſehr bedingter Weiſe dem Herrensauſe 
die Aenderung der preußiſchen Verfaſſung nach den ein⸗ 
ſchlagenden Normen der Bundesverfaſſung plauſibel machte, 
jo weiß jetzt der Bundeskanzler, daß der von ihm empfoh⸗ 
lene Weg nicht zum Ziele geführt hat. Er gab ferner 
ſowohl in der vorigen Reichstagsſeſſion wie vor dem preu⸗ 
ßiſchen Basen die Nothwendigkeit des Abſchluſſes 
der langjährigen Streitſache zu und fo bleibt er nun iu 
geradezu eminenter Weiſe verpflichtet, jetzt endlich auf die 
Seite der Reichstagsmajorität zu treten, damit die Sache 
nicht in alle ſpäteren Seſſionen herübergetragen wird.“ 


Provinzielles. 


N. Schönſee, d. 14. März. [ Bürgermeiſterſtelle; 
Unglücksfall; Liebhabertheater.] Zu unſerer Bürgermeiſter⸗ 
ftelle haben ſich bis jetzt 36 Canditaten ſchriftlich und 4 
mündlich aus allen Himmelsgegenden gemeldet. Es war 
dies wohl zu erwarten, da nach dem Aufrufe des Ge⸗ 
meinde⸗Verordneten Dehring: die hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle, verbunden mit der Verwaltung der Polizeianwalt⸗ 
ſchaft und der Ortsſteuer⸗Receptur, ein Geſammt⸗Ein⸗ 
kommen von 360 Th. haben ſolle. Das wirkliche reine Ein⸗ 
kommen beträgt allerdings nur 200 Thlr. Ausſicht auf die 
Polizei⸗Anwaltſchaft iſt dann nur vorhanden, wenn der 
jetzige Polizei» Anwalt Seiberlich aus Thorn dieſe Stel⸗ 


Staat ſtaatliche Hoheit auf allen Gebieten der öffentlichen 
Verwaltung habe, während anderſeits die Schwierigkeit 
zu beſeitigen war, daß den Bundesbeamten doch auch die 
Eigenſchaft als Landesunterthanen zur Seite ſteht. Die 
Grundzüge des Entwurfes folgen den Principien, die in 
den neueren Gefetzgebungen über Staatsdiener beſtehen. 
Die Anlehnung an das Ba Recht wird durch den 
Umſtand motivirt, daß die Mehrzahl der Bundesbeamten 
preußiſche Beamten geweſen ſind. 

—. Zur Marine⸗Verwaltung. In keiner Ver⸗ 
waltung weder Preußens noch des Bundes ſpielen unvor⸗ 
hergeſehene und plötzliche Beſchlüſſe eine ſo große und den 
Staatsintereſſen jo ſchädliche Rolle, wie in der Marines 
verwaltung. Im Jahre 1868 wurden die Indienſt⸗ 
ſtellungen der Schiffe in Folge der Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tags über die Marineanleihe oder vielmehr über die Ver⸗ 
waltung der Bundesſchulden zunächſt ganz ausgeſetzt, und 
konnten dann nach Beſeitigung dieſes Hinderniſſes wegen 
des Mangels an Mannſchaft nur in ſehr beſchränktem 
Maßſtabe ausgeführt werden. Im Etat für 1869 iſt die 
Judienſtſtellung von 3 Panzerfregatten und einem Pan⸗ 
zerfahrzeug vorgeſehen; wie es jetzt wieder heißt, ſoll die 
Indienſtſtellung der Panzerſchiffe unterbleiben und die 
etatsmäßig zu dieſem Zwecke bewilligten Mittel für die 
Errichtung von Strandbatterien verwendet werden. So 
würden alſo für die Ausbildung des Flottenperſonals 
wenigſtens für die Panzerflotte zwei volle Jahre unbe⸗ 
nutzt vorübergehn. Stellt ſich die Nothwendigkeit und 
Dringlichkeit einer beſchleunigten Küſtenbefeſtigung heraus, 
ſo würde es begreiflich ſein, wenn die Marineverwaltung 
auf den Bau zweier Panzerſchiffe an der Jade und in 
Kiel für jetzt verzichtete und die Mittel, die ihr zu dem 
Zwecke durch die Marineanleihe zur Verfügung ſtehen, 
zum Bau von kleineren Schiffen zur Küſtenvertheidigung 
und zur Anlage von Küſtenbefeſtigungen verwendete. Wir 


ßen dem Hin⸗ und Herſchieben der Verarmten ein Ende 
gemacht und ſich ſeither durchaus bewährt hat. Der nord⸗ 
deutſche Bund befindet ſich ſeit Erlaß des Freizügigkeits⸗ 

eſetzes genau in derſelben Lage, in welcher ſich Preußen 
im Jahre 1842 befand, nur daß das Bedürfniß der 
Reform für den Bund wegen ſeines ausgedehnteren Ge⸗ 
bietes und ſeiner faſt doppelt ſo großen Bevölkerung ſich 
in noch höherem Grade geltend machen muß. Der Grund⸗ 
ſatz, daß der Unterſtützungswohnſitz durch zweijährigen 
Aufenthalt an einem Orte erworben werde, begründet in 
ſeiner Anwendung auf das Bundesgebiet ein gemeinſames 
norddeutſches Armenindigenat, jo daß jeder Norddeutſche 
in allen mit der Armenpflege zuſammenhängenden Bezie⸗ 
hungen in jedem Bundesſtaate als Inländer behandelt 
wird. Damit iſt die Befugniß der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, Norddeutſchen wegen Hülfsbedürftigkeit den Auf⸗ 
enthalt zu verſagen, nicht vereinbar. Die nothwendige 
Konſequenz hiervon iſt die Aufhebung des Artikel 7 des 
Geſetzes über die Freizügigkeit in Beziehung auf Nord⸗ 
deutſche, ſo daß die Gothaer Konvention materiell nur 
noch für ſolche Fälle maßgebend bleibt, wo es ſich um 
die Uebernahme nicht bundesangehöriger Individuen han⸗ 
delt. Der preußiſche Entwurf erkennt die Nothwendig⸗ 
keit, die Armenverbände im ganzen Bundesgebiete als 
ſelbſtändig und gleich berechtigt an, abgeſehen von den Staats⸗ 
renzen, in geſetzlich geregelte Beziehungen zu ſetzen. Des⸗ 
al iſt es unerläßlich befunden, eine oberſte Inſtanz für 
alle Streitigkeiten zwiſchen Armenverbänden verſchiedener 
Bundesſtaaten zu errichten. Als ſolche wird ein aus fünf 
Mitgliedern des Bundesrathes beſtehender ſtändiger Aus⸗ 
ſchuß für das Heimathsweſen in Vorſchlag gebracht, deſſen 
Entſcheidungen die adminiſtrative Exekution unterliegt. 
Es iſt zu hoffen, daß die Kirchthurmintereſſen, die ſich im 
Bundesrathe gegen das Geſetz ſtemmen, ſchließlich bei der 
Plenarberathung das Feld räumen müſſen. Die große 


5 oberſte Gerichts⸗Inſtanz auch für das Königreich Sachſen 


Mehrheit des Reichstages wird die Grundlage des Ent⸗ 
wurfs als einen entſchiedenen Fortſchritt anerkennen. 

— Die in Nr. 62 u. Bl. mitgetheilte Nachricht der 
„Weſer⸗Zeitung“, es beſtehe eine Verabredung zwiſchen 
der preußiſchen und der ſächſiſchen Regierung dahin, daß 
dafür, daß das oberſte Bundes⸗ Handelsgericht 
nach Leipzig komme, das ſächſiſche Appellationsgericht zu 
Dresden eingehen und das preußiſche Obertribunal die 


werden ſolle: die Nachricht iſt, wenn man ſie ſo lieſt, 
recht intereſſantz es fehlt ihr nur Eines: 'die Begründung. 
Es iſt, wie wir auf's Beſtimmteſte verſichern können, von 


einem ſolchen Abkommen nicht die Rede, noch überhaupt 


jemals die Rede geweſen. 

— Der Juſtizminiſter Leonhardt ſoll geſon⸗ 
nen ſein, die anerkannt außerordentlichen Kenntniſſe des 
Prof. Gn eiſt auch im praktiſchen Juſtizdienſt zu ver⸗ 
werthen, indem er ihn in's Obertribunal beruft. Wann 
wird man in den andern Miniſterien dahin gekommen 
ſein, bei Beſetzung von Aemtern lediglich die Tüchtigkeit 
des Candidaten in's Auge zu faſſen, und nicht auf die 
politiſche Stellung des Betreffenden Rückſicht zu nehmen. 

— Bundesbeamte. Die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesrathes für Juſtiz, und Rechnungsweſen 
haben einen intereſſanten und umfaſſenden Bericht über 
die Vorlage wegen der Rechtsverhältniſſe der Bundesbe⸗ 
amten erſtattet. Es wied darin auf den ſtaatlichen Orga⸗ 
nismus des Bundes und auf die Nothwendigkeit der 
feſten Geſtaltung des Bundesbeamtenweſens zur Motivi⸗ 
rung der Bedüruißfrage hingewieſen und in den bishe⸗ 
rigen Berhältniſſen die Unbeſtimmtheit allgemeiner Rechts⸗ 
grundſätze zugeſtanden. Einerſeits dürfe, ſetzt der Bericht 
auseinander, eine Dienſtpragmatik nicht fehlen, anderſeits 
aber ſtände der Herſtellung einer ſolchen doch der Um⸗ 
ſtand entgegen, daß der Bund nicht wie ein einzelner 
————— — — ——— ——h— 


licher und angſtvoller. „Ich kannte meinen Zuſtand,“ 
ſagte er ſpäter, „ich war überzeugt, daß ich in dieſer 
Einöde umkommen mußte, wenn der allmächtige Gott mir 
nicht zu Hülfe käme; mehr als 50 engliſche Meilen hatte 
ich zurückgelegt, ohne einem Bache zu begegnen, der mei⸗ 
nen Durſt löſchen oder meine verdorrten Lippen erfriſchen 
konnte. Ich wußte, daß ich ohne ein paar Tropfen Waſ⸗ 
ſer unfehlbar ſterben müßte, und meine Axt war meine 
einzige Waffe. Vergebens ſprangen Rehböcke und anderes 
Wild wenige Schritte an mir vorüber, ich konnte keins 
dieſer Thiere erlegen, um meinen Hunger zu ſtillen.“ 

Vor lauter Entbehrung und Leiden hatte der Un⸗ 
glückliche faſt die Beſinnung verloren. „Ein Mal“, ſagte 
er, „erbarmte ſich Gett meiner und ſchickte mir eine 
Schildkröte in den Weg. Ich betrachtete ſie mit Stau⸗ 
nen und Entzücken; obwohl ich recht gut wußte, daß ſie 
mich, wenn ich ihr langſam folgte, zu einem e 
Waſſer führen würde, ſo erlaubte doch mein Hunger kei⸗ 
nen Augenblick des Verzugs; ich hieb das Thier mit 
einem Schlage meiner Axt entzwei und verzehrte es dann 
mit thieriſcher Gier. Nach wenigen Augenblicken war 
niches Be als die nackte Schale übrig. O, wie dankte 
ich Gott für dieſes Labſal! Ich fühlte mich wie neuge⸗ 
boren. Am Fuße eines Baumes figend, blickte ich zum 
Himmel auf; ich gedachte meines armen Weibes und 
meiner Kinder; ich wiederholte meine inbrünſtigen Dank⸗ 
gebete und mein Vertrauen wurde wieder ſo lebendig in 
mir, daß mir eine innere Stimme ſagte, ich würde den 
verlorenen Weg und mein Haus wiederfinden.“ 

Der Verirrte blieb die ganze Nacht am Fuße des 
Baumes, unter welchem er ſeine Mahlzeit gehalten hatte. 
Von einem tüchtigen Schlafe erquickt, trat er am Morgen 
die beſchwerliche Wanderung wieder an. Die Sonne 
zeigte ſich in ihrer ganzen Pracht; der Holzfäller verfolgte 


verſtehen es aber nicht, wenn der Bau von Strandbatte⸗ 
rien auf Koften der gar nicht mehr nachzuholenden Aus⸗ 
bildung des Perſonals ſtattfinden ſoll. Es iſt abſurd, 


Küſtenbefeſtigungen zu errichten und gleichzeitig diejenigen 
Maßregeln zu unterlaſſen, welche abſolut nothwendig ſind 


die Panzerflotte für den Fall eines Krieges jeetüchtig zu 
machen. Iſt die politiſche Situation der Art, daß wir 
auf den Schutz unſerer Küſten in kurzer Zeit bedacht ſein 
müſſen, ſo iſt die Ausbildung des Flottenperſonals nicht 
minder dringend. Reichen die Mittel zu beiden Zwecken 
nicht aus, ſo möge man die raſchere Verwendung der 
auf drei Jahre berechneten Marineanleihe ermöglichen. 
Die Nicht⸗Indienſtſtellung der Panzerſchiffe bleibt unter 
allen Umſtänden eine Verfündigung gegen die Marine, 
weil durch dieſelbe die Entwickelungsfähigkeit der Marine 
geſchädigt wird. Es erſcheint ferner unmöglich, im Bun⸗ 
deshaushalt etatsmäßig feſtgeſtellte Aas a aber wie 
ſie für die Indienſtſtellung der Schiffe, durch einſeitigen 
Beſchluß zu ſtreichen und die dafür ausgeſetzten Summen 
zu Ausgaben zu verwenden, welche bei der Forderung der 
Marineanleihe ſo wenig dringlich ſchienen, daß die Motive 
derſelben ausdrücklich erklären, die auf 3½ Mill. ver⸗ 
anſchlagten Koſten der Küſtenbefeſtigungen würden ſich 
auf eine Reihe von Jahren vertheilen, „da eine übermä⸗ 
ßige Beſchleunigung der Bauten nur auf Koſten ihrer 
Solidität ftattfinden konnte.“ 

— Der „Magdeburger Ztg'“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Reichstag 
den Antrag auf Schutz der Redefreiheit 
der Einzellandtage mit großer Majorität annehmen 
wird, denn ſchon die Abgeordneten, welche den Antrag 
unterſtützt haben, machen die Majorität in einem von 
etwa 170 oder 180 Mitgliedern beſuchten 
Hauſe aus. Es fragt ſich nur, welche Stellung in dieſer 
Seſſion der Bundeskanzler dem Begehren des Reichstages 
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die Richtung des Schattens, aber auch dieſes Mal traf 
ſein ſpähendes Auge nur auf unbekannte Gegenſtände. 
Schon war er der Verzweiflung wieder nahe, als er plötz⸗ 
lich eine im Graſe kauernde Ratte erblickte. Mitſtürmiſcher 
Eile warf er ſeine Art danach und das Thier lag todt 
zu ſeinen Füßen; er verzehrte es und nun ging es wieder 
vorwärts in dem endloſen Labyrinthe. 

Tage folgten auf Tage, Wochen auf Wochen. Der 
unglückliche Holzfäller nährte ſich bald von rothem Palm⸗ 
kohl, bald von Fröſchen und Schlangen; Alles, was ihm 
auf der grauenvollen Wanderung in den Wurf kam, fand 
er vom köſtlichſten Geſchmack; mit der Zeit wurde er 
jedoch ſo abgezehrt und elend, daß es ihm große Anſtren⸗ 
gung koſtete, ſich vorwärts zu ſchleppen. Vierzig Tage 
waren nach ſeiner Rechnung verfloſſen, als er endlich an 
das Ufer eines Fluſſes kam. Seine Kleider fielen ihm 
erfetzt vom Leibe, ſeine Axt war verroſtet, das Haar hing 
ihm beſudelt und verworren in's Geſicht, der ganze Kör- 
per glich einem mit Pergament überzogenen Skelett. Er 
hatte ſich auf den Sand am Ufer ausgeſtreckt, um zu 
ſterben, als er plötzlich in ſeinen Fieberträumen die Ru⸗ 
derſchläge eines Fahrzeuges zu hören glaubte. Er lauſchte; 
aber dieſer troſtreiche Laut erſtarb in der Ferne — war 
es wieder nur ein Traum, die letzte Täuſchung ſeiner 
Hoffnung? Der Unglückliche verſank wieder in halbe 
Bewußtloſigkeit, als ein neues Plätſchern von Rudern, 
dies Mal kein Gaukelſpiel ſeiner kranken Phantaſie, ihn 
weckte. Er horchte mit folcher Spannung, daß der Flug 
des kleinſten Inſektes ihm kaum entgangen wäre — bald 
miſchten ſich menſchliche Stimmen in den Takt der Ruder 
— das Herz des armen Verirrten hüpfte vor Freude; 
es gelang ihm, fh] aufzuraffen. Gottes Auge ſah den 
Unglücklichen, als er an dem breiten, im Sonnenſtrahl 
flimmernden Strome kniete, und bald ſollten ihn auch 


lung (welche 60 Thaler bringt) aufgiebt. Bureaukoſten 
reſp. Wohnungsentſchädigung ſind nur 30 Thaler. — 
Tantieme von der Klaſſen und Gewerbeſteuer beträgt 
monatlich circa 3 Thaler. — Am letzten Mittwoch den 
10. d. Mts. ſoll von den heimkehrenden Jahrmarktsbe⸗ 
ſuchern aus Plywaczewo, auf dem Wege von Brieſen 
bis Plywaczewo, eine Frau übergefahren ſein, und ſelbige dabei 
ihren Tod gefunden haben. Wieder ein Unglücksfall, wel⸗ 
cher durch das unſelige, thierauäleriſche Wettfahren, wenn 
die Köpfe voll ſind, herbeigeführt iſt. — Das hieſige 
Liebhaber⸗Theater⸗-Commite bereitet das Stück: „der ver⸗ 
wunſchene Prinz von Ploetz“ vor, welches zum 3. Oſter⸗ 
feſttag zur Aufführung kommen ſoll. 

— Seit längerer Zeit iſt hier ein Techniker mit 
Aufnahme größerer Nivellements beſchäftigt, welche die 
Entwäſſerung bedeutender in unſerm Kreiſe gelegner Bruch⸗ 
Flächen zur Folge haben ſollen. Vorläufig handelt 
es ſich nur um Entwäſſerung des etwa 4000 Morgen 
großen ſogenannten Zeynilchen⸗Bruchs, jedoch ſoll ein ahn, 
liches Projekt, welches das 1 ◻J Meile große im Culmer 
Kreiſe gelegene Wieeno Bruch betrifft, dem Vernehmen 
nach in naher Ausſicht ſtehen, deſſen Waſſerleitung auch 
unſern Ort berühren, und durch die nahe gelegenen Müh⸗ 
lenteiche zur Drewenz ſeinen Ablauf erhalten ſoll. — 
Es iſt ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß man mit 
allen Kräften überall bemüht iſt, den Boden für den Be⸗ 
ſitzer nutzbar zu machen, und daß ſelbſt bedeutende Ko⸗ 
ſten von den Intereſſanten nicht geſcheut werden, ſo bald 
en har ſichere Ausſicht auf Erfolg ſich geltend 
macht. 

8 Brieſen. (Feuerordnung; Eiſenbahnbau; Jahr⸗ 
markt.) Nach manchen Calamitäten, die wir in den letz⸗ 
ten Jahren bezüglich der Handhabung unſerer alten, ver⸗ 
lebten Feuer⸗Ordnung durchzukämpfen hatten, iſt es als 
eine weſentlicher Fortſchritt für das Wohl unſeres Ortes 


Menſchenaugen ſehen; denn das Fahrzeug kam, nachdem 
es ein mit Buſchholz umwachſenes Vorgebirge umſteuert 
hatte, wirklich zum Vorſchein und ruderte rüſtig vorwärts. 
Der Verirrte ſtieß einen Schrei aus, einen Schrei freu⸗ 
digen Schreckens. Die Ruderer hielten an und ſchauten 
ſich um. Ein wiederholter Schrei dringt ihnen zu Ohren 
und jetzt erblicken ſie den Rufenden. Das Fahrzeug ſteu⸗ 
ert nach dem Ufer; das Herz des Verirrten opt hörbar, 
ſein Auge trübt ſich, der Kopf ſchwindelt ihm, die keu⸗ 
chende Bruſt will ihm zerſpringen, das Fahrzeug landet, 
wird an's Ufer gehakt; der Verirrte iſt wieder gefunden. 

Dies iſt keine Erdichtung — bemerkt uns Audubon 
in ſeinem Werke „American ornithological biography“: 
ich habe eine reine Thatſache erzählt, die ein Romanſchrei⸗ 
ber vielleicht äusgeſchmückt hätte, obſchon fie im ſchtichten 
Gewande der Wahrheit ſicherlich größern Werth hat. Ich 
habe fie vier Jahre nach dem traurigen Ereigniß und 
war in der Hütte des nämlichen Holzfällers niederge⸗ 
ſchrieben. Sein Weib und ſeine Kinder waren zugegen, 
und ich werde immer der Thränen gedenken, die ihren 
Augen entquollen, als fie dieſe rührende Geſchichte viel⸗ 
leicht ſchon zum zwanzigſten Male, mit anhörten. Ich 
bemerke nur noch, daß der Wald, in welchen der ſchwer 
geprüfte Mann ſich begab, höchſtens 8 engliſche Meilen, 
der Fluß aber, an deſſen Ufer man ihn fand, volle 38 
Meilen von ſeiner Wohnung entfernt iſt. Berechnen wir 
feine Wanderung nur auf 10 engliihe Meilen täglich, jo 
können wir daraus ſchließen, daß er in Allem wenigſtens 
400 engliſche Meilen durchirrt haben müſſe. Er muß 
alſo, wie es unter ſolchen Umſtänden zu gehen pflegt, 
beſtändig im Kreiſe umhergelaufen ſein. Nur die unge⸗ 
wöhnliche Stärke ſeiner Conſtitution und der erbarmende 
Beiſtand Gottes hatte es ihm möglich gemacht, eine ſolche 
Probe zu beſtehen. 
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zu regiſtiren, daß eine ſchon ſeit Monat Auguſt vorigen 

ahres vom hieſigen Magiſtrat entworfene und der Kgl. 
Regierung vorgelegene, den jetzigen Verhältniſſen angepaßte 
Feuer⸗Ordnung endlich beſtätigt wurde. Es iſt der Zweck⸗ 
mäßigkeit diefes möglichſt bald in's Leben tretenden neuen 
Inſtituts, in welchem beſonders die Handwerker eine ent⸗ 
ſprechende Verwendung finden und deſſen Löſch und Net» 
tungsmannſchaften zur leichtern Controlle durch beſondere 
Kopfbedeckung und farbige Armbänder gekennzeichnet ſind, 
— die vollſte Anerkennung zu zollen und es kann nur der 
Wunſch Aller ſein, daß unſere freiwillige Feuerwehr auch 
mit ganzer Seele das werde, was ſie in der That ſein 
ſoll. — Durch die beginnenden Arbeiten an der Bahn⸗ 
ſtrecke Brieſen⸗Schönſee wird unſerem Ort in pecuniärer 
Hinſicht gewiß mancher Vortheil erwachſen und ſchon jetzt, 


nachdem erſt wenige Beamten hier ihr Domizil aufge⸗ 


ſchlagen haben, iſt eine größere Regſamkeit unter den Be⸗ 

wohnern nicht zu verkennen. Die Miethspreiſe der Woh⸗ 

nungen ſind enorm geſtiegen und werden in der Folge 
noch höher gehen, zumal die Speculation auswärtiger 

Geſchäftsleute auf paſſende Lokalitäten zur Anlage von 

Läden u. ſ. w. keine geringe iſt. — Soeben unterhandelt die 

Bahnverwaltung mit dem Magiſtrat wegen Abtretung von 

Räumlichkeiten und Ausſtattung derſelben zur Unterbrin⸗ 

gung kranken Arbeiter; ſchwerlich wird ſich dies aber er⸗ 

möglichen laſſen, und es ſoll ſodann ein Feldlazareth auf 
der Bahnſtrecke ſelbſt errichtet werden. Wie mit Be⸗ 
ſtimmtheit verlautet, wird am 15. oder 16. d. Mts. der 
erſte Spatenſtich zu den Erdarbeiten der Strecke bei Klein⸗ 

Radowisk gemacht, worüber wir ſeiner Zeit noch Genaue⸗ 

res zu berichten gedenken. 

Der, am vergangenen Mittwoch abgehaltene Frühjahrs⸗ 
markt war recht beſucht, wiewohl die Kaufluſt, mit Aus⸗ 
nahme an den Pfefferkuchenbuden ihrer ſchönen Thorne⸗ 
rinnen, gerade nicht bedeutend zu ſein ſchien. Wie immer hat⸗ 
ten ſich auch Induſtrieritter und beſonders Bettler in den 
bekannten widrigen und beläſtigenden Aufzügen maſſen⸗ 
haft 1 letztere mußten aber diesmal auf ener⸗ 

inſchreiten der Polizei das Weite ſuchen und ſoll 
man, wie das Gerücht geht, nicht übel Luſt verſpürt haben, 
mit den Strolchen die bekannte Radicalkur jenes Bürger⸗ 
meiſters vorzunehmen, wenn nur unſere Sefängniganftale 
ten genügende Räumlichkeit und Sicherheit geboten hätten. 
Mm Gollub, 14. März. Vorſchußverein] Es iſt hier 
ſchon ſeit längerer Zeit von verſchiedenen Seiten die Frage 
angeregt worden, ob es ſich lohnen dürfte, die Gründung 
eines Vorſchußvereines nach Schulze⸗ Delitzſch Prinzien 
für Gollub zu verſuchen. Wenn auch die meiſten dieſer 
Vereine überall, wo ſolche bisher entſtanden waren, in kurzer 
Zeit zur Blüthe gelangt ſind, ſo ſind doch die hieſigen 
Verhältniſſe derartig, daß es, obwohl man allerdings auf 
viele Kundſchaft von Geldſuchenden wird rechnen können, 
doch zweifelhaft iſt, ob Geldverleiher beitreten würden. 
Der Verſuch wäre immerhin zu empfehlen, denn man hat 
noch nirgends von einem Mißlingen derartiger Unterneh⸗ 
mungen etwas gehört, im Gegentheil, die Gemeinnützigkeit 
dieſer Volksbanken iſt überall ſehr entſchieden hervorgetre⸗ 
ten und Jedermann weiß, wie ſehr dieſelben geeignet find, 
den oft ſchlummernden Gemeinfin zu erwecken und zu be⸗ 
leben und den gemeinen Sinn, der ſich wohl überall breit 
macht, zurückzudrängen. So wäre es alſo auch hier nicht 
führen mit kleinen Anfängen große Erfolge herbeizu⸗ 
ühren. 

5 A Flatow, 14. März. Geſtatten Sie mir gütigſt 
Herr Redacteur, daß ich die geehrten Leſer unſerer Zei⸗ 
tung im Flatower Kreiſe auf das in Ihrer Buchhandlung 
in Thorn erſchienene Werk: „Der Kreis Flatow“ auf⸗ 
merkſam mache. Daß der Verfaſſer, Herr Dr. Schmitt, 
die betreffenden Mittheilungen mit großer Sachkenntniß 
und regem Sammelfleiße behandelt hat, werden unſere 
geehrten Leſer aus Folgendem erſehen: Der urſprüngliche 
Name unſeres Orts iſt Welatowo. Die Verwandlung 
von Welatowo in Zlotowo d. i. Goldau dürfte durch den 
Umſtand zu erklären ſein, daß hier in den Erdhügeln (im 
ſogenannten Galgenberge) römiſche Goldmünzen gefunden 
wurden. Die künſtlich geſchütteten Erdwälle ſind von nicht 
unbedeutender Hoͤhe und Ausdehnung. Daß dieſelben 
weder Schwedenſchanzen noch heidniſche Begräbnißſtätten, 
noch altſlaviſche Burgwälle ſind, erhellt bei der ober⸗ 
flächlichſten Betrachtung. Da man innerhalb derſelben aus 
grauer Vorzeit ſteinerne Streitärte und dem graueſten 
Alterthum angehörige Geräthſchaften vorfand, ſo müſſen 
ſie einem vorgeſchichtlichen Zeitraum angehören. 

An Seen und Teichen hat der Kreis Ueberfluß. 
Man zählt im Kreisgebiete 185 größere und kleinere 
ſtehende Gewäſſer. Das Klima, welches bei uns herrſcht, 
iſt mehr rauh, als milde. Wenn bei Konitz im Früh⸗ 
jahre der Schnee noch liegt, pflegt er in dem größten 
Theile des Kreiſes ſchon geſchmolzen zu ſein. Bernſtein⸗ 
räbereien ſind an verſchiedenen Theilen des Kreiſes in 
früherer Zeit begonnen, aber wegen wenig lohnenden Er⸗ 

trages wieder aufgegeben worden. — Die Fiſcherei im 
Kreiſe iſt nicht unbedeutend und wird ſtellenweiſe gewerbs⸗ 
mäßig betrieben. Als Merkwürdigkeit iſt zu erwähnen, 
daß man bei Vandsburg an einer Stelle die eßbare Gar⸗ 
tenſchnecke antrifft. — 

Hexen und Zauberinnen verfolgte man ſchon vor der 
Reformation in unſerer Gegend. 1623 wurden in Ham⸗ 
merſtein 8 Perſonen, 3 Männer und 5 Weiber wegen 
Zauberei verbrannt. 1631 wurde in Dt. Crone eine alte 
Frau verbrannt, welche angeklagt war, einen Geiſt 
in Geſtalt einer ſchwarzen Katze mit ſich herumzuführen. 
1670 ſtarben in Dt. Crone zwei evangeliſche Weiber auf 

dem Scheiterhaufen. 1628 ſollte Peter Schöneck in 
Schneidemühl die Todesſtrafe erleiden. Er beichtete ſeinem 


U ” 1 


begleitenden Pater, daß er mit einem anderen nach der 
heiligen Hoſtie geſchoſſen, die ſie auf einen Baum 
ſtellten. Der Baum habe nachher geblutet. Mit dem 
Blute hätten ſie den Flintenlauf beſtrchen, weil ſie 
glaubten, daß das Glück bringe. 

Der uns knapp zugemeſſene Raum läßt nicht zu 
noch mehr aus dieſem intereſſanten Buche anzuführen, das 
wir allen unſeren Mitbürgern auf's Beſte empfehlen. — 

Ein Pole Namens Stefanski in Pelplin fordert alle 
Polen in Weſtpreußen auf die in deutſcher Sprache ver⸗ 
faßte bairiſche Adreſſe nicht zu unterſchreiben. Sie be⸗ 
gingen dadurch eine Verſündigung, ein Verbrechen vor 
Gott, dem Papſte und der ganzen polniſchen Nation. Die 
polniſche Adreſſe, welche ein „menſchlich Rühren“ erweckt, 
wird ſicherlich zahlreiche Unterſchriften finden und diejeni⸗ 
gen, welchen ſolche bekannt geworden iſt, werden zweifels⸗ 
ohne; die deutſche Adreſſe nicht unterſchreiben. Doppelt 
reißt nicht: Unterſchreibe man doch beide, wer Luſt und 
Liebe dazu hat. — 

Löbau, den 13. März 1869. Herr Superin⸗ 
tendent Schellong hat die ihm angetragene Stelle in 
Oletzko angenommen und verläßt uns wahrſcheinlich ſchon 
zum 1. Mai. Er muß beim Conſiſtorium ſehr gut an⸗ 
geſchrieben ſein, denn es iſt dies bereits die dritte Stelle, 
die ihm angeboten wurde. Löbau verliert viel durch ſeinen 
Abgang, denn er war nicht allein ſeiner Gemeinde ein 
treuer und gewiſſenhafter Seelſorger, ſondern er war auch 
ein äußerſt tüchtiger und thätiger Schulmann und hat ſich 
in dieſer Beziehung und namentlich durch die ausgezeich- 
nete Leitung der von ihm ins Leben gerufenen Privatſchule, 
viele zu großem Danke verpflichtet. 

Vor einigen Tagen brachten einige Landleute einen 
ertappten Dieb hier ein. Ein ſonſt gerade nicht ſo auf⸗ 
fallendes Ereigniß, veranlaſſte es doch diesmal einen klei⸗ 
nen Auflauf dadurch daß die Transporteure dem Delin⸗ 
quenten nicht allein die Hände ſondern auch ein großes 
Bündel von ihm geſtohlener Sachen auf den Rücken ge⸗ 
bunden hatten und ſo zu großer Beluſtigung der lieben 
Jugend und unter ſtarkem Gefolge derſelben, mit ihm 
durch die ganze Stadt zogen. Dem armen Schelm hat's 
wohl nicht geträumt, daß er dir Sachen, denen er wohl 
einen anderen Weg zugedacht hatte, ſelbſt in's Gericht 
tragen würde. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Der K. Regierungs⸗Aſſeſſor Herr 
John, welcher bis zum 1. April e. das hieſige K. Landraths⸗ 
amt interimiſtiſch vewaltet, iſt an die K. Regierung in Schles⸗ 
wig verſetzt. 

— Grſchäftsverkehr. Der in Bromberg nach dem dies- 
jährigen Kalender auf den 18. und 19. Juni anſtehende Pferde- 
markt iſt auf den 19. und 20. April verlegt worden. 

— Militäriſches. Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
der Specialwaffen, der Jäger, Schützen, Artillerie, der Pioniere 
und des Trains, ſollen in dieſem Jahre auf die Dauer von 8 
bis 14 Tagen zu Uebungen einberufen werden, welche ſich denen 
der betreffenden Linien⸗Truppentheile anzuſchließen haben. In 
Betreff der Infanterie ſoll eine Einberufung zu dem Zwecke 
noch vorbehalten bleiben, wogegen Uebungen der Cavallerie 
gänzlich ausfallen. — 

— Handwerkerverein. Am Donnerftag den 18. Vortrag des 
Gymnaſiallehrers Templin: „Ueber den doriſchen Bauſtil.“ 

— Muſihaliſches. Der Singverein bereitet die Aufführung 
von Mozart's Regiem für den Charfreitag vor, welche in der 
Gymnaſial⸗Aula Abends ſtatthaben ſoll. 

— Schulweſen. Mit Rückſicht darauf, daß auch hierorts 
die Frage über den Ausfall des Nachmittagsunterrichts zur 
Entſcheidung kommen wird, theilen wir mit, daß in Bremen mehrere 
Mädchenſchulen beſchloſſen haben, von Oſtern an den Nachmit⸗ 
tagsunterricht auf zwei Tage in der Woche zu beſchränken. Sie 
würden ihn ganz abgeſchafft haben, wäre nicht die Rückſicht auf 
den Confirmandenunterricht, deſſen Zeit ein für alle Mal feſt⸗ 
zuſtehen ſcheint. In der Prima des Gymnaſiums ſoll der Nach⸗ 
mittagsunterricht im kommenden Sommer verſuchsweiſe ganz 
wegfallen. 

— Zum Vereinsgefeh. Das Obertribunal bat kürzlich in 
einem das Vereinsgeſetz betreffenden Prozeſſe folgenden wichtigen 
Rechtsgrundſatz angenommen: „Wer ſich nicht ſofort entfernt, 
nachdem der Abgeordnete der Polizeibehörde eine Verſammlung 
für aufgelöft erklärt hat, verwirkt ſelbſt dann die Strafe des 
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 § 15, wenn jene Auflöfung 
nicht aus einem der Gründe erklärt war, aus welchem das eit. 
Geſetz (85 5—8) ausdrücklich eine ſolche Maßnahme für ſtatt⸗ 
haft erklärt.“ 

— Getreidehandel. Die Fach⸗Commiſſion für Getreidehandel 
in Stettin hat in ihrer Sitzung am 11. d. beſchloſſen: Die 
Vorſteher der Kaufmannſchaft zu erſuchen bei dem am 16. d. 
M. tagenden Ausſchuß des Deutſchen Handelstages folgende 
Anträge zu ſtellen: a) es empfiehlt ſich, daß die Preisbeſtim⸗ 
mung aller Getreidegattungen pr. 2000 Pfd. geſchieht, weil ein 
kleineres Quantum die Preisſchwankungen nicht gehörig zum 
Ausdruck bringt, was namentlich für das Termingeſchäft wichtig 
iſt; d) iſt dem entſprechend der Preis in Thalern auszudrücken; 
e) iſt die Ermittelung des Effectivgewichts für die Beſtimmung 
der Qualität eine Nothwendigkeit und beizubehalten. Die obli⸗ 
gatoriſche Verwiegung zur Ermittlung des Quantums iſt ein⸗ 
zuführen; a) iſt dahin zu wirken, daß an allen Plätzen ein über⸗ 
einftimmender Modus zur Ermittlung des Effeetivgewichts ein 
geführt werde. 

— Sanitäts- Polizeiliches. In den drei Kranken-Anſtalten 
befinden fich heute, den 15. d. 125 Kranke, 11 mehr als in v. 
Woche. Am 9. d. Mts. wurden die Kranken-⸗Anſtalten von dem 
Herrn Oberbürgermeiſter, dem Vorſtande der Anſtalten und 


dem Herrn Vorſteher der hieſigen Diakoniſſen⸗Anſtalt inſpicirt, 
und in Betreff der Reinlichkeit, ſowie der Koſt der Kranken 
Alles in der beſten Ordnung befunden und verliehen dieſelben 
ihrer Zufriedenheit Ausdruck. Bei der großen Anzahl der 
Kranken ſteht es in naher Ausſicht, daß noch eine 4. Anſtalt 
und zwar im ehemaligen Augſtin'ſchen Grundſtück, wird einge⸗ 
richtet werden müſſen. 

— Gtwerbliches. Es find bis jetzt bereits mehrere hundert 
Petitionen bei dem Reichstag eingegangen. Von denſelben ſind 
nur einzelne politiſcher Natur und beziehen ſich die übrigen 
faſt ausſchließlich auf die dem Reichstag vorgelegte Gewerbe⸗ 
ordnung. Die Gegenſätze könnten kaum größer ſein, als wie 
ſie hier vorkommen. Insbeſondere ſpielen auch die Herren 
Schornſteinfegermeiſter wieder eine hervorragende Rolle. Kehr⸗ 
bezirke oder nicht — das iſt die Frage. 0 

— Eiſeubahnangelegenheiten. Gutem Vernehmen nach iſt der 
definitive Beſcheid von maasgebender Stelle aus Berlin, be⸗ 
treffend der Richtung der Eiſenbahnbrücke bei unſerer Stadt 
eingetroffen, und wird nach demſelben die Brücke von Fort 
Rudak nach dem Jakobs⸗Fort zu gebaut werden. 


Verſchiedenes. 


Weshalb muß man das Holz bei zunehmendem Lichte 
fällen? Dieſe Frage wurde vor kurzem mit folgender wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Aufklärung beantwortet: 

Es wird e das Naturgeſetz hervorgehoben, 
daß die Saftſtrömung in den Pflanzen mit dem Licht in 
Verbindung ſtehe. Mit dieſer Hindeutung iſt auch wohl 
der wichtige Weg zur Beantwortung dieſer Frage bezeich⸗ 
net worden. Die Circulation der Säfte oder des Blutes 
in den Pflanzen iſt bekanntlich von dem Profeſſor Schultz⸗ 
Schultzenſtein in Berlin entdeckt worden. (Man nannte 
ihn deßhalb auch den Blutſchultz.) Derſelbe Naturforſcher 
hat den innigſten Zuſammenhang des Lebens der Pflanze 
mit dem Lichte nachgewieſen. Er hat durch einen Ver⸗ 
ſuch den eee Beweis geliefert, daß ſogar das 
Wurzelwachsthum der Pflanzen durch das Licht bedingt 
wird. Der Verſuch wurde auf folgende Weiſe gemacht: 
Ein langer Kaſten wurde gegen die Lichteinwirkung von 
oben hermetiſch zuſammengeſetzt und auf einem Drahtgit⸗ 
ter an der oberen Decke im Innern deſſelben Grbjenz, 
Bohnen⸗ und Kreſſeuſaamen in feuchtes Moos geſät. Am 
untern Ende erhielt der Kaſten ein kleines Loch, in wel⸗ 
ches ein, unter dem Kaſten an einer Wand befeſtigter 
Spiegel das Sonnenlicht dergeſtalt in die Höhe warf, 
daß es den Saamen von unten beſchien. Beim Keimen 
der Saamen richteten ſich hier die Wurzeln nun in die 
Höhe, während die beblätterten Stengel dem N zu 
nach unten wuchſen, indem ſie dadurch, daß die Sonne 
aus der Erde zu kommen ſchien, getäuſcht wurden. Nach 
dieſer Erſcheinung regiert alſo einzig und allein das Licht 
die Richtung des Pflanzenwuchſes und man kann hieraus 
ermeſſen, von wie großem Einfluß das Licht auf die 
Pflanzen iſt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 15. März cr. 


Jonds: till. 
Ruſſ. Banknoten 4% e ee 
War d — 819/8 
Pon fbr e een 67 
i . ne el 8174 
Poſener Dp. ene Co 20.5 12 84 
Merian ee FR 888% 
Oeſterri Banknoten at ce ea 82808 
ei 2 5 568 

Weizen: 

PPFNHCVVVFFVFUUUUVUVVVCVVCVCUCVCVCCCUCTCCCCTCCTTCTTTTbTbTT 61 
Roggen höher. 
e OL EIER ER 51 
C ne ee RE ET ER 51 
e N, 10) 1 RER EARETBRRE NBERABERE EHRE" HF RL 
ENDETE SR 8 2 501/4 

Rübdi: 

ooo Nen 10 
Führt 10 
Spiritus: feſter. 
Io en TER ee 1511/94 
n 15¼ 
J J ee eee 15% 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 15. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
8112- 81 gleich 122½— 1221/0 
Stettin, de Mã 


tettin, den 13 rz. Be Br 
Weizen loco 60-- 68, p. März 66, Br. Frühj. 661, Mai⸗ 
Juni 67½ Br. a aM 
Roggen, loco 49-50, März 50 Br. Frühjahr 498, Mai⸗ 
Juni 49⅛, Juni⸗Juli 508/. 
Septbr.⸗ 


Rüböl, loco 10⅛, Br. März 10, April⸗Mai 10, 
October. 10 or 

Spiritus loco 15% März 15¼ Frühjahr 15½2 Mais 

uni 15% Br. 


95 ze e 5 
Den 15. März. Temperatur Kälte 1 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſserſtand 2 muß 1 fl. 


Telegraphiſche Depeſche. 


Angekommen 4½ Uhr Nachmittags bei Schluß des Blattes. 
Berlin, 15. März. Reichstagsſitzung. In 
2. Leſung angenommen: Nachtrag zum Bundes- 
Etat pro 1869: Fortdauernde Ausgaben mit 
100,800 Thlr., einmalige 9000 Thlr. — Ein⸗ 
nahme 4000 Thlr. Deckung durch Beiträge der 
Bundes ſtaaten nach Maßgabe der Bevölkerung. 


Heute früh 7 Uhr 
entſchlief nach kurzem 
Krankenlager unſere liebe 
Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter 


Am 22. März 


5 e und Schweſter 


Eleonore Ferley, 
. geb. Kochling. 
Tief betrübt zeigen dies ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an. 
Thorn, den 15. März 1869. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 
17. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. b 


Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 


Bei meiner Abreiſe ſage ich allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl! 

Jelimar. 
Bekanntmachung. 

Die für die ſtädtiſche Verwaltung er⸗ 
forderlichen Fuhrenleiſtungen follen für drei 
Jahre und zwar für die Zeit vom 1. 
April 1869 bis Ende März 1872 ausge⸗ 
han werden. Die Bedingungen, welche 
ein Verzeichniß aller vorkommenden Fuh⸗ 
ren enthalten, ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Verſiegelte Submiſſions⸗Offer⸗ 
ten, welche neben einer Angabe der Forde⸗ 
rung für jede Art von Fuhre die Erklärung 


22,400 
N allbekannte Glückskollekte mit 


lichſt. 
Auszahlung der Gewinne. 


Ort des Verſteigerungs⸗Termines. 
Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, das zum 


Gustav Schwarzschild in Hamburg. 


Pekanntmachung. 
In der Grabiaer Forſt find für das I. Quartal 1869 folgende Holzderſteigerungs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Verkauf kommende Holz auf 


Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 20. Februar 1869. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 


, Haupfgewinn Thlr. 100,000; 


Das Spielen der Frankfurter Loofe iſt bekanntlich 
im Königreich Preußen erlaubt. 

Die Neueſte von allerhöchſter Regierung genehmigte Geldperlooſung welche, 
Gewinne von ev. Thaler 100,000 — 60000 — 40000 — 
— 12000 — 10000 -- 8000 — 6000 ꝛc ꝛc. enthält, beginnt ſchon am 14. 
April, wozu unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Handlungshaus ſeine 
Ganzen 
Halben 1 Thaler, u. Viertel à 45 Sgr. gegen Einſendung, Poſtvorſchuß 
oder Nachnahme, beſtens empfohlen hält. 
Jede Auskunft unentgeltlich. Gewiſſenhafte Bedienung und prompte 


Biehung am 14. Ypril] 


20,000 


Driginalloofen à 2 Thaler, 


Amtliche Gewinnliſten ſ. Z. pünkt⸗ 


Die Alſlerneueſle 
große Capitalverlooſung, die in 
Frankfurt a. M., alfo auch im ganzen 

Königreich geſtattet iſt, beginnt am 
14 April, und kommen in derſelben 
Gewinne von 1,300000 Thaler, wo⸗ 
runter Gewinne von event. 250000, 
100000, 50000, 30000, 25000, 2 4 
20000, 2 à 15000, 2 ä 12000, 
11000, 3 à 10000, mehrere à 8000, 
6000, 5000, 4000, 14 4 3000, 105 
à 2000, 156 à 1000, ſowie über 21000 
& 200, 110 ꝛc. vor. Es werden nur Ge⸗ 
winne gezogen und find dieſelben bei 
jedem Bankhauſe zahlbar. 

Ein ganzes Original Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein halbes 
1 Thaler, ein viertel 15 Sgr., und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung 
oder Poſtvorſchuß prompt und ver⸗ 
ſchwiegen. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten erfolgen ſofort nach 
Entſcheidung. 


Hartwig Hertz NIg. 
Anz und Verkauf von Staatöpapieren, 
Hamburg, Schleuſenbrücke 15. 

NB. In letzter Zeit zahlte wie⸗ 
der mehrere der größten Treffer aus. 


Elbinger Käſe 
per Pfd. 4, 5 und 6 Sgr.; in ganzen 
Käſen billiger verkauft 
F. Raciniewski. 


enthalten müſſen, daß der Submittent ſich 

den ihm bekannten allgemeinen und 

beſondern Vertragsbeſtimmungen un⸗ 

terwirft werden bis zum 

Donnerſtag d. 1. April Vorm. 12 Uhr 

in unſerer Regiſtratur entgegengenommen. 
Thorn den 9. März 1869. 


Der Magiſtrat. 
Sing -Verein. 
Heute Probe zum „Requiem.“ 
Der Vorſtand. 
Auction. 

Dienſtag, den 16. März und an den 
folgenden Tagen werde ich von Morgens 
10 uhr ab in der Gewerbehalle im Rath⸗ 
hauſe Möbel, Wein, Porzellan und Kleider- 
ſtoffe verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Betten⸗Auction. 
Mittwoch, den 24. März, von Mor⸗ 
gens 10 Uhr ab, werde ich in der Gewer« 
behalle im Nathhauſe ea. 25 Stand ſehr 
gute Betten gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. W. Wilekens, Auctionator, 


Ein Sohn ordentlicher Eltern wünſcht 
eine Stelle als Lehrling in einem Ma⸗ 
terial⸗Geſchäft. Näheres ertheilt die Ex⸗ 
pedition d. Blattes. 

Jr Zimmer find zu habeu, mit 
auch ohue Beköſtigung Nro. 115/16 

am Gerechten Thor. 

Ein Wohnung von 6 Stuben, Küche, 

Keller, Stall iſt von Oſtern ab zu 
vermiethen, Neuſt. 291/2. 


| Zweite Kölner 
Pferdemar (-Lofterie 


Land wirlhſchaſllichen Nane Local-Ahlheilung Koln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869. 
Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung bekannt gemacht. 


Gewinne. 


Eine vollſtändige Eauipage mit vier Pferden. Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 
. Pferden und completem elegantem Geſchirr. . 8 
Eine vollſtändige Eguipage mit zwei Pferden. Sehr elegantes Coupé mit zwei ſchönen Pferden 
und feinem Geſchirr. RE - i de: 
Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 
, pettem Geschirr. Fr Je 
Eine uu Gesc Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 
und Geſchirr. x 
Eine N Equipage mit einem Pferde. Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 
und Geſchirr. 
Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. ; 
Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. 1 5 
ne e e für ein⸗ und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 
eitpferde ꝛc. ꝛc. 
Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt 5 Ziebung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 
Gewinner in Aufhewahrung gehalten und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 
Der Anſpruch auf Erhebung der Gewinne erliſcht drei Monate nach dem Tage der 
Berlooſung. Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt der Erlös 
der nächſten Verlooſung anheim. 
Looſe à 1 Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


Ernst Lambeck. 


Jr 


in beſter Qualität, in ſchwarz und weiß 


4 2 Sgr., alle feine Farben & 2½ Sgr. 
per Loth empfiehlt 
J. Keil, 


Butterſtrase Nr. 91. 


Beſt. böm. Pflaumenmus 


ä Pfund 3 Sgr. bei mehreren Pfunden 


a 2½ Sgr. empfehlen 


Austern 


A. Mazurkiewiez. 


B. Wegner & Co. 


garantirt und genehmigt von hoher = 
Staats⸗Regierung, in der nur Ge⸗ ln 
Awinne gezogen werden, nimmt am 


14. April d. J. 


ihren Anfang. Der in 7 

Staats verlooſung zu entſcheidende l= 
3. Betrag iſt ein Capital von 8 
jüber eine Million Thlr.“ 


und finden dieſe in folgenden größe⸗ mn 
Iren Gewinnen ihre Auslooſung. f 
2 50,000, 100,000, 30,000 
30,000, 25,000, 2 a 20,000, : 
2 à 15,000, 2 à 12,000, # 
„711,000, 3 à 10,000 2 a 8000 f. 
3 à 6000, 5 & 5000, 4000, 142 
1a 3000, 105 à 2000, 6 a 1200, 2 
156 à 1000, 206 à 500 und viele E= 
a Gewinne a 300, 200 ꝛc. . 


4 Die Gewinne ſind bei jedem 

J Bankhauſe zu erheben. 
15 
1 


Ein ganzes Origiual⸗Staats⸗ 
Loos (keine Promeſſe) à 2 Thlr., = 
ji halbes oder / à 1 Thlr., wer⸗ 
den gegen Baarſendung auf Wunſch 
A auch gegen Poſtoorſchuß ſelbſt nach u 
Iden entfernteſten Gegenden prompt pa 
Sin verſchwiegen von mir verſandt. L. 
= Gewinngelder und amtliche Ziehung = 
jliſten ſende fofort nach Entſcheidung. 4 


* 


f In letzter Zeit zahlte ich meinen 8 
Intereſſenten in hieſiger Gegend 
wiederum über 200,000 Thlr. aus. 


J. Dammann. & 
1 Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, E 
= Hamburg. Fr 
Cin möblirtes Zimmer und Cabinet zu 

verm. Culmſtr. 334 bei Wwe. Jacobi. 


; roſtſchaden-Verſicherungs-Geſellſcha 
4 4 dan ih - 0 1 


Dieſe durch Miniſterial- Erlaß vom 6. Mai 1868 coneeſſionirte Geſellſchaft 


vergütet den vollen Schaden, welcher an den verſicherten eu 
niſſen, as: Halm⸗ und Hülſen⸗Früchten, Oele, Handels-, Wurzel⸗ 
und Knollen⸗Gewächſen, Flachs und Hanf, 
Hopfen in der Zeit vom 1. März sie 


8 A. 
Wein, Tabak und 
15. October durch Front entſteht. 


Einzelne Gattungen dieſer Bodenerzeugniſſe werden ebenfalls zur Verſicherung 


angenommen. 


Verſicherungen werden vermittelt durch 
den Haupt⸗Agent Louis Brauns zu Thorn, 
den Maurermeiſter R. Ulmer zu Eulmſee. 


Hamburg und Bremen 


di 
N 


8 


Ebenſo von Hamburg 


N zen 


feine Plätze mehr frei ſind, 


recte Poſt⸗Dampf⸗ und Segelſchifffahrten nach Amerika. 
Ununterbrochen expedire ich mit den Bremer Poſtdampfſchiffen nach New⸗ 

= Vork, jeden Sonnabend und jeden 1. eines jeden Monats nach Baltimore. 
mit Poſtdampſſchiffen jeden Mittwoch nach New⸗ 
Vork und vom 1. October bis 1. März jeden 1. nach New⸗Orleans. Es iſt 
erforderlich, die Plätze durch Anmeldung und Anzahlung mehrere Wochen 
vor Abgang zu ſichern, geſchieht dieſes nicht, jo ſteht zu gewärtigen, daß 
beſonders im Zwiſchendeck. 


Mit den größten ſchnellſegelnden Schiffen expedire ich wie bisher am 1. und 15. eines 


jeden Monats bis 1. 


ecember von Hamburg und Bremen direct, nicht über England, nach 


New⸗Nork, Philadelpbig, Baltimore, New⸗Orleans, Galveſton und ſo weiter zu den billigſten 


Preiſen. Auf portofreie 
ſchriften koſtenfrei 


Anfragen übermache ich meine belehrenden und zuverläfſigen Druck⸗ 


Agenten werden durch mich überall angeſtellt. 


Bündige Contracte nach 
ten Speeial⸗Agenten abgeſchloſſen. 


dem Geſetz werden durch mich und meine coneeſſionir⸗ 


Der Königl. Preuß. conceſſionirte General⸗Bevollmächtigte für ganz Preußen. 
C Eisenstein, in Berlin, Invalidenftrafe Nr. 82. 


Dock-Auction 


zu Nofainen 
bei Marienwerder, Weſtpreußen. 
Freitag, den 19. März 
22 Vollblut⸗Thiere des Rambouillet- 
Stammes; { 
25 Original⸗Kammwoll⸗Böcke; 
100 wollreiche Kammwoll⸗Mutterſchafe. 
Abſtammung (ſiehe Deutſches Heerd⸗ 
buch, Band II., Seite 147). 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch ver⸗ 
ſchickt. Richter. 


5 unverheiratheter Wirthſchafter findet 
von Johanni d. J. auf einem Gute 
in Polen, 1 Meile von Gollub, Stellung 
Näheres Gerechteſtraße Nr. 126. 


— 
Ein Hausflurladen, der ſich zu einer Brod⸗ 
L niederlage eig. iſt fof. z. verm. M. Lerit, 


Ein möblirtes Parterre-Zimmer nebſt 
Alkoven, welches ſich auch zu einem 
Comteir gut eignet, iſt vom 1. April er. 
zu vermiethen in der Brückenſtraße bei 
Carl Orth. 


(ir großer Keller zum Lagern von Waa⸗ 
ren jeder Art, ſowie ein Pferdeſtall 
iſt Brückenſtraße Nro. 37 vom 1. April 
zu ver iethen bei ! 

Julius Louis Kalischer. 


miethen bei Schlesinger. 
dung für 130 Thlr. zu ders 
miethen bei Schlesinger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


